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Märchenbilder und Mondzeichen 
 

Anita Cortesi 

 

 

Achtes Bild: Der Skorpionmond  - Baba Jaga und Wassilissa die 

Wunderschöne 

 

Skorpion gilt als dasjenige Zeichen des Tierkreises, das die ambivalentesten Gefühle hervorruft. 

Mit dem Skorpion verbinden wir Transformation, Heilung und Zerstörung. Er steht für das 

Tiefgründige und Dunkle, für den Tod und das Leben. Befindet sich der Mond in diesem Zeichen, so 

schlagen die Gefühle hohe Wellen. Leidenschaftlicher Lebenshunger wechselt mit depressiven 

Stimmungen und Todessehnsucht. Man ist kompromisslos in seinen Gefühlen. Ein Kind mit Mond im 

Skorpion schneidet ohne Hemmungen sein heiß geliebtes Kuscheltierchen auf, weil es wissen will, 

was darin ist. Ein Erwachsener kann ähnlich schonungslos mit sich und anderen umgehen. 

Der Skorpionmond zieht den Menschen in die Tiefe. Er muss sich mit dem verschlingenden 

Abgrund im eigenen Innern auseinandersetzen und durch das Dunkle hindurch zur Lebensquelle 

finden. Ein Bild für den Skorpion ist der sagenumwobene Phönix. Gemäss dem Mythos verbrennt der 

Vogel zu Asche und wird dann aus dieser neu geboren. Mit Skorpionmond müssen die Gefühle im 

Feuer der Leidenschaft brennen und sich wandeln. 

Was Skorpionmond bedeutet, geht über die merkurische Fähigkeit des Verstehens hinaus und 

lässt sich letztlich nicht in Worte fassen. Bilder und Geschichten lassen uns seine Bedeutung ahnen. 

Es gibt viele Märchen, in denen der skorpionische Transformationsprozess beschrieben  wird. Das 

bekannteste ist wohl "Hänsel und Gretel" aus der Sammlung der Brüder Grimm. "Der Sterntaler" und 

"Das Totenhemdchen", ebenfalls Grimm-Märchen, berichten über das Loslassen. Für diesen Beitrag 

habe ich "Baba Jaga und Wassilissa die Wunderschöne" aus der Sammlung russischer 

Volksmärchen von Alexander N. Afanasjew gewählt und lade Sie ein, mich auf die Bilderreise in die 

Tiefen des Skorpionmondes zu begleiten. 

Das Märchen beginnt mit "Es lebte einmal ein Kaufmann. Der war zwölf Jahre verheiratet." Das 

klingt gar nicht nach Skorpion. Der Kaufmann ist eine Merkur-Entsprechung. Zwölf Jahre dauert ein 

Jupiter-Zyklus. Zwölf ist auch die Zahl der Sonnenmonate. Eine aktive, helle Yang-Periode geht zu 

Ende. Die Zeit ist reif für das skorpionische Yin: 

 

Baba Jaga und Wassilissa die Wunderschöne 

Es lebte einmal ein Kaufmann. Der war zwölf Jahre verheiratet und hatte nur eine Tochter, 

Wassilissa die Wunderschöne. Als die Mutter starb, war das Mädchen acht Jahre alt. Sterbend rief 

die Kaufmannsfrau ihre Tochter zu sich, zog unter ihrer Decke eine Puppe hervor und sagte: 

»Wassilissuschka, höre auf meine letzten Worte! Ich sterbe und hinterlasse dir mit meinem 

mütterlichen Segen diese Puppe, behalte sie stets bei dir und zeige sie niemand; wenn dir ein 

Unglück zustößt, gib ihr zu essen und frage sie um Rat. Wenn sie gegessen hat, wird sie dir 

sagen, wie deinem Kummer abzuhelfen ist.« Dann küsste die Frau ihre Tochter und starb. 

 

Acht Jahre alt ist die Tochter, als die Mutter stirbt. Skorpion ist das achte Zeichen des Tierkreises. 

Die sterbende Mutter gibt Wassilissa eine geheimnisvolle Puppe. Eine Puppe ist ein lebloses Ding 

aus Stoff und Plastik und doch mehr als ihre materiellen Bestandteile. Wir würden keine Hilfe von 

einer Puppe erwarten. Und trotzdem wirken Puppen seltsam beseelt. Von diesem manchmal fast 
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unheimlichen Zwischending zwischen totem Material und einem lebendigen Wesen erzählen die 

Sagen des Sennentuntschi aus dem Alpenraum und die Geschichten rund um Woodoo-Puppen. 

Beide sind voll von Skorpion-Analogien. Wir können Puppen als eine Art Ersatz für das Lebendige 

verstehen, als etwas Erstarrtes, eine Maske, ein Kontrollmechanismus oder ein marionettenhaftes 

Verhaltensmuster. In unserer Geschichte löst die Puppe Probleme, wenn sie zu Essen bekommt. 

"Essen" bedeutet Aufmerksamkeit. Die sterbende gute Mutter ist die nährende Quelle der 

Geborgenheit. Sie stirbt – vielleicht weil wir wie der Kaufmann zu sehr im Außen weilen. Zurück bleibt 

nur ein lebloses Gefühlsmuster. Doch wenn wir in Not sind, kann es uns retten. Es braucht unsere 

Aufmerksamkeit und trägt uns dann sicher durch alle Krisen. Soweit eine etwas gewagte 

skorpionische Interpretation des ersten Absatzes. – Und so geht es weiter: 

 

Nach dem Tod der Frau trauerte der Mann, wie es sich gehörte, dann aber dachte er neuerdings 

ans Heiraten. Er war ein schöner Mann, und an Bräuten war kein Mangel. Mehr als alle andern 

gefiel ihm eine Witwe. Sie war nicht mehr jung und hatte selbst zwei Töchterchen ungefähr im 

gleichen Alter wie Wassilissa - da musste sie wohl eine erfahrene Hausfrau und Mutter sein. 

Der Kaufmann heiratete sie, fand sich aber betrogen, denn sie war keine gute Mutter für seine 

Tochter. Wassilissa war die Schönste im ganzen Dorf, die Stiefmutter und die Stiefschwestern 

beneideten sie und quälten sie mit aller möglichen Arbeit [...] Wassilissa machte aber alle Arbeit 

ohne zu murren, sie wurde immer schöner und voller. [...] 

 

Der Mann, d.h. die Sonne (Der Kaufmann könnte eine Zwillingssonne sein.) trauerte "wie es sich 

gehört". Er fühlt nicht wirklich, sondern verhält sich nur so wie er denkt, erwarte man dies von ihm. 

Dann "dachte er ans Heiraten". Wiederum denkt er und fühlt nichts. Er kommt zum logischen Schluss, 

die neue Frau wäre eine gute Mutter, und fällt auch prompt herein. Wenn man sich dem Weiblichen, 

Mondhaften mit dem Verstand nähert, kommt es schief heraus. Wir kennen alle mehr oder weniger 

die Tendenz, mit dem Verstand Gefühle kontrollieren zu wollen. Wir behandeln die Gefühle 

stiefmütterlich, und so ist es auch nicht verwunderlich, dass uns böse "Stiefmütter" entgegentreten. 

Menschen mit einem Skorpionmond haben es schwer, in unserer technisierten Welt ihren 

tiefgründigen und wenig logischen Gefühlen zu vertrauen. Das Denken wird in Schule und 

Berufsausbildung gefördert, das Fühlen bleibt im Kleinkindstadium stecken. Wen wundert's, wenn 

junge Menschen mit sachlichen Argumenten versuchen, ihrem emotionalen Urgrund zu begegnen 

und sich dann genauso betrogen fühlen wie der Kaufmann. In der Gefühlswelt eines Skorpionmondes 

gibt es die ganze Palette der Extreme von der Hexe über die Stiefmutter bis zur begehrenswerten 

Wassilissa. Nur Lauheit gibt es nicht. 

 

Die Puppe half Wassilissa. Ohne sie hätte das Mädchen mit der Arbeit nicht fertig werden können. 

Dafür aß Wassilissa oft selbst nichts und bewahrte die schmackhaftesten Bissen auf, und wenn 

abends alle zur Ruhe gegangen waren, sperrte sie sich in ihrem Kämmerchen ein, brachte der 

Puppe das Essen und sprach dabei: »Puppe, da iss und höre meinen Jammer! Ich lebe im Haus 

beim Väterchen und habe ein hartes Los. Die böse Stiefmutter quält mich zu Tod. Lehre mich, was 

muss ich tun, um dieses Leben zu ertragen!« 

Die Puppe aß, gab ihr gute Ratschläge, tröstete sie und machte am nächsten Morgen alle Arbeit 

für sie. [...] 

Einmal musste der Kaufmann in Geschäften für lange Zeit verreisen. Die Stiefmutter übersiedelte 

währenddessen in ein anderes Haus, das nahe an einem dichten Wald stand. In dem Wald war 

eine Wiese. Auf der Wiese stand eine Hütte. In der Hütte wohnte die Hexe Baba Jaga, die ließ 
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niemand zu sich herein und fraß Menschen, als wären es Hühner. Während des Umzugs sandte 

die Kaufmannsfrau die verhasste Wassilissa oft in den Wald, sie kehrte aber immer wohlbehalten 

zurück, denn die Puppe zeigte ihr die Wege, auf denen sie die Hütte Baba Jagas vermeiden 

konnte. 

 

Kaum verreist der Kaufmann, den wir als Sonne und Merkur sehen können, so rückt das 

Unergründliche in Gestalt eines dichten Waldes und der Hexe Baba Jaga näher. Wir identifizieren 

uns stark mit Willen und Verstand. Sonne und Merkur bekommen viel Aufmerksamkeit. Wir halten uns 

an die lichte, klare Vernunft. Mit dem Unfassbaren und Unaussprechlichen setzen wir uns kaum 

freiwillig auseinander. Mit einem Skorpionmond im Horoskop wird man magisch davon angezogen. 

Früher oder später bleibt die Vernunft auf der Strecke und man fühlt und handelt aus dem Bauch. 

Das Ja zu den Gefühlen kann im Alltag schwierig werden. Vielleicht sind es grüblerische 

Stimmungen, die den Skorpionmond-Menschen immer wieder einholen. Vielleicht auch bindet er sich 

emotional sehr an andere Menschen und wird zurückgewiesen. Oder er wird von Eifersucht geplagt. 

Spätestens wenn ein langsamer Transit den Mond berührt, muss er sich der eigenen Tiefe stellen. 

Dafür ist Wassilissa am Rande des Hexenwaldes ein eindrückliches Bild. Zwar kann sie die 

Begegnung mit der gefürchteten Hexe noch vermeiden, aber es ist offensichtlich, dass letztlich kein 

Weg daran vorbeiführt. 

 

So kam der Herbst. Die Stiefmutter [...] löschte das Feuer im ganzen Haus und ließ nur dort, wo 

die Mädchen arbeiteten, eine Kerze brennen. Selbst legte sie sich schlafen. Die Kerze brannte 

herunter [...] 

»Du musst um Feuer gehen«, riefen die Schwestern, »geh du zu Baba Jaga.« Dabei stießen sie 

Wassilissa aus der Stube. 

[...] Wassilissa steckte die Puppe in ihre Tasche, bekreuzte sich und ging zitternd in den finstern 

Wald. [...] Sie ging die ganze Nacht und den ganzen Tag, erst am nächsten Abend kam sie auf die 

Wiese, wo Baba Jagas Hütte stand. Der Zaun um die Hütte war aus Menschenknochen, auf den 

Pfählen staken Totenschädel mit leeren Augen, statt der Angeln am Tor waren Füße, statt der 

Riegel Hände, an Stelle des Schlosses ein Mund mit scharfen Zähnen angebracht. Vor Schreck 

blieb Wassilissa wie angewurzelt stehen. [...] 

Da wurde es Nacht. Die Dunkelheit dauerte aber nicht lange, in allen Totenschädeln des Zaunes 

erglühten die Augen, davon ward es auf der Wiese hell wie bei Tag. Wassilissa zitterte vor Angst, 

blieb aber stehen, da sie nicht wusste, wohin sie entfliehen könnte. Auf einmal erhob sich im Wald 

ein schrecklicher Lärm. Die Bäume krachten, die trockenen Blätter raschelten. 

Aus dem Wald fuhr Baba Jaga nach Hause in ihrem Mörser, trieb ihn an mit einer Keule und 

verwischte ihre Spur mit dem Besen. Bei dem Tor hielt sie an, schnupperte und rief: »Pfui, pfui, 

hier riecht es nach einem Russen! Wer ist da?« 

Angsterfüllt trat Wassilissa zu ihr hin, verneigte sich tief und sagte: »Ich bin es, Mütterchen, 

Stiefmutters Töchter schickten mich zu dir um Feuer.« 

»Schon gut«, sagte Baba Jaga, »ich kenne sie, bleibe bei mir und arbeite für mich, dann gebe ich 

dir Feuer, sonst aber fresse ich dich.« Dann wandte sie sich an das Tor und rief: »He, zurück 

meine starken Riegel! Mein starkes Tor, spring auf!« Das Tor sprang auf und sausend fuhr Baba 

Jaga hinein, Wassilissa hinterdrein. Dann schlug das Tor wieder zu.  

 

So wie Stiefmutter und Stiefschwestern eine Situation kreieren, in der Wassilissa zur Hexe muss, 

so muss auch ein Mensch mit Skorpionmond in seine eigenen Tiefen hinuntersteigen. 
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"Stiefschwestern" können äußere oder innere Krisen sein, ein Jobverlust, das Ende einer 

Partnerschaft, eine Krankheit oder eine grüblerische, depressive Stimmung. Das Feuer der 

Begeisterung geht dem Menschen aus. Feuer steht für Lebenskraft. Fehlt diese, so sinkt ein Mensch 

tiefer und tiefer in seine Verstimmung. Menschenknochen und Totenschädel machen klar, dass 

dieser Gang in die Tiefe gefährlich ist. Wir sind sterblich. Zuletzt bleiben nur ein paar Knochen von 

uns übrig. Doch im Märchen kommt das Licht von den Totenschädeln. Das ist ein eindrückliches Bild 

des skorpionischen Stirb und Werde. Wir zittern wohl ebenso davor wie Wassilissa. 

Mörser und Keule der Baba Jaga lassen uns erschauern. Werden wir in dem Mörser zu Mehl 

zermalmt? Oder gekocht und zum Nachtessen verspeist? Die Details der Geschichte lassen keine 

Zweifel aufkommen, es geht um Leben und Tod. Die Fantasie eines Skorpionmond-Menschen stellt 

sich solche und ähnliche Szenen auch ganz naturnah vor. Er hat die Kraft, dem Tod ins Gesicht zu 

sehen. 

 

Im Zimmer reckte sich Baba Jaga und sagte zu Wassilissa: »Gib her, was im Ofen steht, ich will 

essen!« 

Wassilissa entzündete einen Kienspan an den Totenschädeln am Zaun und holte Baba Jaga das 

Essen aus dem Ofen herbei, das war ein zerstückelter, gekochter Mensch. Aus dem Keller holte 

sie Kwass, Honigbier und Wein. Die Alte aß und trank alles auf. Für Wassilissa blieb nur ein 

Restchen Kohlsuppe, ein Rändchen Brot und ein Stückchen Schweinefleisch. Baba Jaga sagte zu 

Wassilissa: »Morgen, wenn ich fortfahre, reinige den Hof und fege die Hütte, richte das Essen und 

wasche die Wäsche, geh auf den Boden, hol dir ein Viertel Weizen und lies ihn aus, sieh zu, dass 

du fertig wirst, eh ich nach Hause komme, sonst fresse ich dich auf.« Und kaum hatte sie diese 

Befehle erteilt, begann sie zu schnarchen. 

Wassilissa stellte die Reste des Essens vor die Puppe und sagte: »Puppe, da iss und höre meinen 

Jammer! Schwere Aufgaben stellte mir Baba Jaga und drohte, mich aufzufressen, wenn ich nicht 

alles ausführe. Hilf mir!« 

»Fürchte dich nicht, Wassilissa, du Wunderschöne. Bete und lege dich schlafen. Der Morgen ist 

klüger als der Abend!« 

Früh am nächsten Morgen erwachte Wassilissa, [...] besah das Haus Baba Jagas, staunte über all 

den vorhandenen Reichtum und überlegte, mit welcher Arbeit sie beginnen sollte. Aber siehe da, 

alle Arbeit war schon gemacht. Die Puppe las eben die letzten Weizenkörner aus. [...] 

 

Wassilissa entzündet den Kienspan am Totenschädel. Das Leben geht weiter, und um die dazu 

notwendigen Dinge verrichten zu können, braucht sie Licht. Mit Skorpionmond holt ein Mensch Licht 

und Lebenskraft aus der Begegnung mit dem Tod, dem Nichts und der absoluten Zerstörung. Er 

muss seine fixen Vorstellungen loslassen, sich dem Moment hingeben und tun, was Baba Jaga 

verlangt. Dann geschieht ihm nichts. Wassilissa bekommt Schweinefleisch und kein Menschenfleisch, 

sie kann schlafen und die Puppe erledigt alle Arbeit für sie. 

 

Abends deckte Wassilissa den Tisch und erwartete Baba Jaga. Es dämmerte, da jagte ein 

schwarzer Reiter vorbei, gleich wurde es ganz dunkel, nur die Augen der Schädel glühten. Die 

Bäume zitterten, die Blätter raschelten.  Baba Jaga fuhr herein, und Wassilissa trat ihr entgegen. 

»Hast du alles gemacht?« fragte Baba Jaga. »Sieh selbst nach, Großmütterchen«, sagte 

Wassilissa. 

Baba Jaga sah alles nach [...] und rief: »Treue Diener, Herzensfreunde, holt den Weizen und 

mahlt ihn!« Da kamen drei Paar Hände, ergriffen den Weizen und schleppten ihn davon. Baba 
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Jaga setzte sich zum Essen, und Wassilissa stand schweigend neben ihr. [...] 

 

In diesem Märchen gibt es seltsame gruselige Szenen, so die Hände, die den Weizen holen. Baba 

Jaga nennt sie Herzensfreunde. Sind diese Hände eine Steigerung der Puppe? Ein Bild für 

skorpionische Handlungsfähigkeit? Es spricht eine unheimliche Kraft daraus, jenseits von Kontrolle 

und Organisation. Wassilissa ist klug genug, nicht danach zu fragen. Das Unaussprechliche lässt sich 

nicht benennen. Baba Jaga frisst die Wissbegierigen. Mein Versuch, Worte für den Skorpionmond zu 

finden, ist zum Scheitern verurteilt. Ich kann nur Bilder aufreihen. Was Skorpionmond tatsächlich ist, 

bleibt letztlich ein Geheimnis, das nur geahnt werden kann. 

Weitere seltsame Figuren in diesem Märchen sind drei Reiter, ebenfalls treue Diener der Baba 

Jaga. Sie sind die Wächter von Tag und Nacht – Bilder für das Zyklische -, die es hell und dunkel 

werden lassen. Tief im Herzen weiß ein Mensch mit Skorpionmond, dass er durch eine Krisennacht 

hindurchgehen und wieder an den helllichten Tag gelangen kann. Auch wenn Skorpion zum fixen 

Kreuz gehört, so ist doch in seinem Stirb und Werde Bewegung. Die Reiter können als Bilder für den 

Wechsel von Hell und Dunkel verstanden werden. 

 

Baba Jaga fragte: »Wieso bringst du all die Arbeit fertig, die ich dir auftrage?« 

»Mir hilft meiner Mutter Segen.« 

»So! Dann pack dich von hinnen, gesegnete Tochter! Ich mag die Gesegneten nicht!« Sie 

schleppte Wassilissa aus der Stube und stieß sie zum Tor hinaus, nahm einen Totenschädel mit 

brennenden Augen vom Zaun, steckte ihn auf einen Stab, gab ihn ihr und sagte: »Da hast du 

Feuer für die Töchter der Stiefmutter, sie sandten dich ja deshalb zu mir.« 

Wassilissa lief beim Lichte des Totenschädels, der erst am Morgen erlosch, heimwärts. Am Abend 

des nächsten Tages erreichte sie das Haus. Jetzt wollte sie den Schädel wegwerfen, da hörte sie 

eine dumpfe Stimme in dem hohlen Totenkopfe sprechen: »Wirf mich nicht weg, bring mich der 

Stiefmutter!« Sie sah auf das Haus ihrer Stiefmutter und erblickte in keinem Fensterchen Licht, da 

entschloss sie sich, mit dem Totenschädel einzutreten. Sie wurde freundlich empfangen, und die 

Schwestern erzählten ihr, dass seit der Zeit, da sie fort war, im Haus bei ihnen kein Feuer 

gewesen sei. Selbst konnten sie sich keines schlagen, und das der Nachbarn verlosch, sowie man 

es in die Stube brachte. 

»Vielleicht wird dein Feuer brennen!« sagte die Stiefmutter. 

Sie trugen den Totenkopf in die Stube, und die brennenden Augen blickten die Stiefmutter und 

ihre Töchter derart an, dass es sie versengte! Sie konnten sich verstecken, wohin sie wollten, die 

Augen folgten ihnen überall hin; am Morgen waren sie ganz zu Kohle verbrannt, nur Wassilissa 

war übrig geblieben. 

 

Etwas von der Intensität des Skorpions spüren wir, wenn wir die Puppe auf uns wirken lassen. Sie 

gibt Wassilissa alles, was sie braucht. Als Baba Jaga fragt, wie sie die Arbeit schafft, antwortet 

Wassilissa jedoch nicht "Mir hilft die Puppe", sondern verweist auf den Segen ihrer Mutter. Hier bricht 

die heilende Kraft des Skorpions durch. Wenn ein Mensch mit Skorpionmond in eine Krise gerät, hilft 

ihm der eigene innere Mond-Nährboden, der Segen der inneren Mutter oder – was dasselbe ist - 

seine innere Quelle des Urvertrauens. Er bekommt das Licht im Totenschädel, die Lebenskraft, die 

gerade deshalb so stark ist, weil sie sich des Todes bewusst ist und ihn nicht fürchtet. Wenn ein 

Skorpionmond-Mensch aus der Tiefe einer Krise auftaucht, so wendet er sich voll dem Leben zu und 

lebt jeden Moment mit ungebrochener Intensität. Die Lebenskraft ist so stark, dass Stiefmutter und 

Stiefschwestern, die verkorksten, gehemmten Anteile des Skorpionmondes verkohlen. Die negativen 
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zerstörerischen Kräfte werden durch das heilende Feuer verbrannt. 

 

Wassilissa vergrub den Totenkopf in der Erde, sperrte das Haus zu und ging in die Stadt. Sie bat 

dort eine arme alte Frau, ihr Unterkunft zu gewähren. Einmal sagte sie der Alten: »Mütterchen, 

müßig da zu sitzen langweilt mich! Gehe hin und kaufe mir vom allerbesten Flachs, ich will 

spinnen.« 

Die Alte kaufte guten Flachs. Wassilissa machte sich an die Arbeit, und flink ging sie ihr von der 

Hand, dabei ward der Faden glatt und fein wie Härlein. Als sie viel Gespinst beisammen hatte und 

es an der Zeit war zu weben, fand sich kein Kamm, der für Wassilissas Gespinst genügt hätte. 

Niemand wollte weben; da wandte sie sich an ihre Puppe, die sprach: »Bringe mir irgendeinen 

alten Kamm, ein altes Schiffchen und eine Pferdemähne, ich mache es dir.« 

Wassilissa ging zu Bett, und die Puppe machte in der Nacht einen herrlichen Webstuhl. Zu Ende 

des Winters war das Linnen gewebt [...] Wassilissa sagte zur Alten: »Verkauf das Gewebe und 

behalte das Geld für dich.« 

 

Wassilissa geht zurück in die Stadt. Der Mensch mit Skorpionmond taucht aus der Krise auf und 

kehrt in die Gesellschaft zurück. Wird in Märchen und Mythen gesponnen, so kann dies als "spinnen 

am Lebensfaden" verstanden werden. Die Puppe, der mütterliche Nährboden, hilft auch da und 

schafft mit dem Webstuhl ein wunderbares Werkzeug. Der alte Kamm wird in etwas Brauchbares 

umgewandelt, so wie der Mensch seine Anlagen in wertvolle Fähigkeiten transformiert. Mit einem 

integrierten Skorpionmond ist man gut für das Leben ausgerüstet. 

Menschen mit einem erlösten Skorpionmond weben ihr Lebensmuster, ohne sich beeinflussen zu 

lassen. Sie schaffen Wertvolles und geben es großzügig weiter, im Wissen, dass sie Teil eines 

größeren Ganzen sind und an diesem Grossen weben, im Wissen auch, dass Leben nur dann fließen 

kann, wenn der materielle Ballast losgelassen wird. 

 

Die Alte besah die Ware und bewunderte sie: »Ach, Kindchen, außer dem Zar kann niemand 

solches Linnen tragen.‘ Ich bringe es an den Hof.« Die Alte ging zum Zarenpalast und [...] sagte: 

»Großmächtiger Zar, ich brachte eine wundervolle Ware, die will ich niemand zeigen außer dir.« 

Der Zar befahl, dass man die Alte vorlasse; kaum hatte er das Linnen gesehen, bewunderte er es 

sehr. »Was willst du dafür?« fragte er. 

»Es hat keinen Preis, Väterchen Zar, ich mache es dir zum Geschenk.« 

Der Zar bedankte sich und entließ sie reich belohnt. Nun wollte der Zar Hemden aus der Leinwand 

nähen lassen. [...] Wassilissa sperrte sich in ihr Stübchen ein, machte sich an die Arbeit und legte 

die Hände nicht eher in den Schoß, als bis sie ein Dutzend Hemden fertig gemacht hatte. 

Die Alte brachte dem Zaren die Hemden, und Wassilissa wusch und kämmte sich, kleidete sich an 

und setzte sich ans Fenster. So saß sie und wartete. 

Da kam ein Diener des Zaren, trat in die Stube und sagte: »Der Zar will die Künstlerin sehen, die 

ihm die Hemden nähte und sie mit eigener Hand belohnen.« 

Wassilissa die Wunderschöne ging zum Zaren. Als er sie erblickte, verliebte er sich über alle 

Maßen in sie. »Nein, du Schönheit! Ich trenne mich nicht mehr von dir; du wirst meine Frau.« Der 

Zar nahm Wassilissa bei ihren weißen Händen, setzte sie neben sich und ließ zur Hochzeit 

aufspielen. [...] 

 

Die Alte, d.h. die alte weise Frau, ein Aspekt des reifen Skorpionmondes, bringt das Gewebe, das, 

was der erlöste Skorpionmond aus seinen Gefühlen heraus ins Leben trägt, vor den Sonnen-König. 
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Plötzlich taucht da wieder eine Sonnen-Figur im Märchen auf, aber nicht mehr der kopflastige, von 

den Gefühlen abgeschnittene Kaufmann, sondern ein einfühlsamer Zar, der sofort den Wert des 

Gewebes erkennt und es hautnah als Hemden haben will. Das Sonnenprinzip sucht das Mondprinzip. 

Der Bewusstwerdungsprozess findet seinen krönenden Abschluss in der alchimistischen Hochzeit 

von Sonne und Mond. Jetzt hat der Skorpionmond seinen Platz im Leben des Menschen gefunden. 

Er führt nicht länger ein Schattendasein und muss sich durch grüblerische oder gar depressive 

Phasen ein Minimum an Beachtung erzwingen, sonder er sitzt neben dem Sonnenprinzip auf dem 

Thron. Dieser Skorpionmond-Mensch hat seine tiefe heilende Kraft entdeckt und setzt sie aktiv mit 

seinem Sonnenwillen ein. 

 

 

Wassilissa die Wunderschöne der tiefgründige leidenschaftliche lebendige Skorpionmond 

die sterbende Mutter die abgeschnittene Quelle des Urvertrauens 

die Puppe der zur Puppe erstarrte Zugang zur Quelle 

der Kaufmann das den Mond abspaltende Sonnen- und Merkurprinzip 

Stiefmutter und Stiefschwestern die dunkle, kontrollierende Seite des Skorpionmondes 

Baba Jaga die dunkle, verschlingende Seite des Skorpionmondes 

der Wald das Unbewusste 

der Zaun aus Totenschädeln die skorpionische "Todesschwelle" 

die Alte die weise, heilende Seite des Skorpionmondes 

der Zar das Sonnenprinzip 

 

Quelle: "Das grosse Märchenbuch", Diogenes Verlag, Zürich 1987 
Zeichnungen: Rebeka Schorno 


